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Wohnwelten, Rückzugsorte und all
die Lebensmittelpunkte dazwischen
„Wohnst du noch oder lebst du
schon?“, hat die Werbung einer gro-
ßen Einrichtungskette mal geschwe-
delt. Tatsächlich spricht man in der
Wohnpsychologie auch von den drei
„Schutzzonen“ des Menschen: Da
ist zum einen die eigene Haut, unser
größtes Sinnesorgan. Die zweite ist
die Kleidung, die natürlich auch vor
Umwelteinflüssen schützt, aber zu
einem ganz großen Teil die eigene
Individualität widerspiegelt.

Die dritte aber ist der Wohnraum,
sei es nun ein bescheidenes Zimmer
oder ein ganzes Haus samt Garten.
Er ist der Ort, den man in aller Regel
nach den eigenen Wünschen und
Vorstellungen gestalten kann und
idealerweise Rückzugsort und
Wohlfühloase in einem.

Vielschichtiger Begriff
Wie vielschichtig der

Begriff Wohnen ist, zeigt
schon seine linguistische
Herkunft: Er auf mittel-
hochdeutsch „wonen“ zu-
rück, wo er weilen, wohnen,
hausen, bleiben, leben, sich
aufhalten, verharren, ruhen

und sein bedeutete, sowie auf „wu-
nen“ oder „wunaen“ (gewohnt sein,
zufrieden sein, wohnen (Quelle: Wi-
kipedia).

Das Wohlgefühl des Menschen ist
demnach eng mit seinem Zuhause
verbunden.

Als der Mensch sesshaft wurde
Seine Entwicklung ebenfalls:

Denn an sich wohnt der Mensch,
seit er in der Jungsteinzeit sesshaft
wurde und den Übergang vom Jäger
und Sammler zum Bauern vollzog.
Diese ersten Behausungen waren

vor allem Schutz vor
Witterungseinflüs-
sen und Raubtie-
ren und wurden
meist gemein-
schaftlich ge-
nutzt. Ab der An-
tike aber wur-
den die Gebäu-
de komplexer
und begannen,
den sozialen
Status ihrer
Bewohner
widerzuspie-
geln.

Umbrüche der Neuzeit
Das 19. Jahrhundert brachte mit

der Industrialisierung den großen
Wendepunkt, als es die Landbevöl-
kerung auf der Suche nach Arbeit in
die Städte zog. Wohnen hier war
aber oft prekär. Abhilfe konnten
staatliche Initiativen wie Sozialwoh-
nungen und genossenschaftlicher
Wohnungsbau schaffen, doch bis
heute sind die Wohnverhältnisse
stark von sozialen und wirtschaftli-
chen Faktoren geprägt.

Erlaubt ist, was gefällt
Doch während lange galt, dass der

Mensch ist, wie er wohnt, gibt es ak-
tuell wieder ganz andere Tendenzen:
Nicht größer, höher, teurer ist bei
der jungen urbanen Bevölkerung
Trend. Vielmehr erzählen nun Tiny
Houses von der freiwilligen Be-
schränkung und der Konzentration
auf das Wesentliche, genauso wie
Gemeinschaftsgärten und Sharing-
Angebote. Und gerade in den aktuell
unsicheren Zeiten ist die eigene
Wohnung mehr denn je Rückzugsort
und Spiegel der Individualität. Bei
allen Trends gilt in Wohnfragen also:
Erlaubt ist, was gefällt. (red)

Daheim macht man es sich gerne schön – aber jeder auf
seine ganz eigene Art und Weise. Fotos: pixabay/marya_m, anaterate, Public Domain und Pitsch
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Vintage, nachhaltig, gut!
Wohnen mit gebrauchten oder recycelten Dingen ist kreativ und liegt im Trend!

ohnen mit ge-
brauchten Möbeln
ist längst nicht nur
eine Lösung für

Menschen mit schmalem Einkom-
men. In Zeiten der Fertigung in ho-
her Stückzahl und oft niedriger Qua-
lität erkennen immer mehr Men-
schen, dass Vintage ausgesprochen
individuell und behaglich und dabei
auch noch gut zur Umwelt ist. So ge-
lingt der Einrichtungs-Mix.

Es ist schon eine kreative Mi-
schung die bei immer mehr Trend-
settern Einzug hält: Flohmarktfunde
treffen beim Vintage-Stil auf Erbstü-
cke und wirken umso mehr, da sie
zeitgenössischen Einrichtungsge-
genständen gegenübergestellt wer-
den. Wenig Stile wirken so anhei-
melnd und individuell. Besonders
pfiffig wirkt Vintage, wenn dabei Al-
tes einen neuen Wert erhält, etwa
durch Reparieren, Flicken oder Up-
cyceln.

So lassen sich Möbel durchaus
zweckentfremden: Aus Omas altem
Vollholzschrank lässt sich zum Bei-
spiel mit ein wenig handwerklichem
Geschick ein tolles Büromöbel fürs
Homeoffice schaffen: Die Regalbö-
den dazu nach den eigenen Bedürf-
nissen anordnen und eine

W Klappfläche als Tisch für den Laptop
ergänzen. Ein neuer Anstrich oder
eine neue Wachsversiegelung und
schon ist das Erbstück bereit für eine
neue Runde. Praktisch: Nach Feier-
abend verschwindet der Arbeitsplatz
hinter verschlossenen Schranktüren
und integriert sich so perfekt ins
Wohnumfeld.

Und auch andere Gegenstände
finden so eine neue Bestimmung:
Dann werden alte Holzkis-
ten zu Ordnungsboxen,
der Werkstatt-Rollwagen
wird zur Minibar und die
vormalige Baustellenbe-
leuchtung zum Hingu-
cker im Industrial Style.
Wer handwerklich eher
ungeschickt ist, kann
einfach Vintage-Ak-
zente mit bestickten
Kissenbezügen vom
Flohmarkt schaffen
oder alte Töpfe,
Kannen oder Vasen
zu Pflanzcontai-
nern umfunktio-
nieren.

Wie immer in
Sachen Einrich-
tung gilt

auch hier: Erlaubt ist, was gefällt
und gemütlich ist. Und dann sind
der eigenen Fantasie keine Grenzen
gesetzt. Wer Altem, Charmantem
und Liebgewonnenem eine neue
Chance gibt, wird mit einem gemüt-
lichen und dabei sehr individuellen
Wohnumfeld belohnt

Einige Tipps für Flohmarktfunde
Lieber nach Vollholz-Möbeln Aus-

schau halten. Sperrholz lohnt oft
den Aufwand des Restaurie-

rens nicht.

Achtung: Rieselndes Holzmehl lässt
auf einen Holzwurmbefall schlie-
ßen, aufgequollene Stellen auf einen
Wasserschaden. Dann lieber die Fin-
ger von dem Stück lassen.

Sicherheit und Komfort gehen im-
mer vor! Gebrauchte Elektrogeräte
deshalb lieber von Fachleuten über-
prüfen und gegebenenfalls neu ver-
kabeln lassen.

Während sich viele Reparaturen
einfach und ohne großen Aufwand
durchführen lassen, ist eine neue
Polsterung zeitaufwendig und muss

eventuell von Fachleuten durch-
geführt werden. Das kann
kostspielig sein, man wird

dann aber auch mit einem
langlebigen Möbelstück be-

lohnt.
Fündig wird man auf Flohmärk-

ten, bei Haushaltsauflösungen, in
Secondhand-Läden, im Ge-

brauchtwarenhandel oder im Sozi-
alkaufhaus. Wer mit allzu konkre-

ten Vorstellungen auf die Suche
geht, braucht dazu aber Zeit, Ge-
duld und auch Glück. Besser ist es
oft, sich ergebnisoffen umzuschau-
en oder sich von den vorhandenen
Waren inspirieren zu lassen.

Auch die diversen Gebrauchtwa-
ren-Plattformen bieten interessante
Möglichkeiten. Hier lässt sich meist
gezielter suchen, man sollte aber die
Kosten für Versand oder gegebenen-
falls für die Spedition immer mit in
den Kaufpreis einkalkulieren. (red)

Alt, aber gut: Vintage.
Fotos: pixabay/Pexels und Engin_Akyurt
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Wohnlich zurück zur Natur
Der Wohntrend Biophilic Design verbindet menschenfreundliche Architektur mit natürlichen Elementen

Die Sehnsucht nach Natur ist tief im
Menschen verankert. Die Architek-
ten der sogenannten organischen
Architektur, darunter frühe Vertreter
wie Antonio Gaudí oder Erich Men-
delssohn oder später auch die Un-
garn Imre Makovecz oder György
Csete, haben diesen Gedanken auf-
gegriffen: Ihre Gebäude wirken wie
gewachsen und heben sich so wohl-
tuend von traditionelleren Entwür-
fen ab.

Gut für den Menschen
Wohltuend ist dabei durchaus

wörtlich zu verstehen: Entsprechen-
de Erhebungen zur organischen Ar-
chitektur haben belegt, dass sich ih-
re Bewohner geborgener und siche-
rer fühlen und einen weniger hohen
Anteil an psychischen Erkrankungen
aufweisen. Zudem gab es hier nach-
weislich weniger Vandalismus.

Der neue Wohntrend „Biophilic
Design“ verbindet nun Architektur
und Innenausstattung und baut da-
bei auf eine natürliche Harmonie
der Wohnräume. Baulich werden
dabei etwa Blickachsen zu schaffen,
die einen Blick auf die umgebende
Landschaft ermöglichen. Es geht
aber auch darum, etwa durch den
geschickten Einsatz von Oberlich-
tern das Tageslicht besser zu nutzen,
was nachweislich die kognitive Leis-
tungsfähigkeit fördert und den
menschlichen Biorhythmus unter-
stützt. Und natürlich kommen auch
dabei natürliche Bau- und Einrich-
tungsmaterialien zum Einsatz.

Auch im Bestandswohnen
Einige dieser Ansätze lassen sich

auch im Bestandswohnen umset-
zen: So schaffen

zum Beispiel auch Pflanzen eine
wohnliche Umgebung und verbes-
sern als natürliche Luftfilter zudem
das Wohnklima. Das gilt auch für ei-
nen Tischbrunnen, der einerseits
beruhigend plätschert, durch die zu-
sätzliche Luftfeuchtigkeit aber auch
Balsam für von der Bildschirmarbeit
gestresste Augen ist.

Besser konzentrieren
Eine Farbgestaltung mit Natur-

oder Aquatönen wirkt außerdem be-
ruhigend auf die Psyche und steigert
die Konzentrationsfähigkeit. Zuneh-
mend findet das Designkonzept da-
her auch bei Einrichtungskonzepten
für Heimarbeitsplätze Verwendung.

Das Fraunhofer-Institut für Bauphy-
sik IBP erörtert auf seinem Internet-
auftritt www.ibp.fraunhofer.de unter
dem Stichpunkt „Biophilic Design“,
wie diese Gestaltungsrichtlinien
auch der Produktivität am Arbeits-
platz zuträglich sind.

Kleine Schritte, große Wirkung
In einem so auf die Natur ausge-

richteten Wohnkonzept spielt ande-
rerseits auch Nachhaltigkeit eine
große Rolle: Möbel aus nachhaltigen
Quellen oder aus zweiter Hand
schaffen dabei ebenfalls ein umwelt-
bewusstes und naturnahes Umfeld.
Handgefertigte oder regionale Mö-
belstücke können ebenfalls eine
starke Verbindung zur Natur herstel-
len. Besonders entspannend wirken
aber auch Aufnahmen von Naturge-
räuschen, etwa Vogelgezwitscher
oder Meeresrauschen. Aber auch
ätherische Öle, wie Lavendel, Ka-
mille oder Bergamotte. Und na-
türlich baut auch eine mit den
Jahreszeiten wechselnde Deko-
ration aus Naturmaterialien ei-
ne Brücke zu draußen. (red)

Nah an der Natur, gut zum
Menschen.

Fotos: pixabay & pixabay/SirGreen
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Dem Zuhause Farbe verleihen
Die richtige Farbwahl hat einen großen Einfluss auf das Wohngefühl

Die Farbgestaltung der eigenen vier
Wände beeinflusst den Menschen
stärker als oft angenommen. Sie
kann als Stimmungsaufheller die-
nen, beruhigen oder im Gegenzug
die Konzentrationsfähigkeit und die
Produktivität steigern.

Persönliche Vorlieben sind wichtig
Wichtig bei den nachfolgenden

Tipps: Bei aller Farbpsychologie wir-
ken sich auch die persönlichen Vor-
lieben darauf aus, wie Farben wahr-
genommen werden. Auch wenn
Blau im Schlafzimmer auf die meis-
ten Menschen beruhigend wirkt,
kann es von einigen als zu kühl
wahrgenommen werden. Dann soll-
te man lieber darauf verzichten.

So wie sich die Farben der Klei-
dung auf die Stimmung ihrer Träger
auswirkt und bei Lebensmitteln so-
gar die Geschmackswahrnehmung
verändern können, beeinflusst die
Einrichtungsfarbe die Atmosphäre
eines Raums: Allgemein wird Blau
mit Ruhe und Entspannung assozi-
iert, während Gelb als belebend und
freundlich wahrgenommen wird. Es
gilt, diese Wirkung passend zur an-
gestrebten Raumnutzung einzuset-
zen und idealerweise auch durch
den Einsatz von farbigen Leuchten

und Lichtquellen zu unterstreichen.
Andererseits lässt sich diese
Wirkung auch durch eine ab-
gestufte Intensität steuern
oder durch einzelne Farbak-
zente.

Zuallererst: die Grundfarben
So kann Rot die Herzfrequenz

erhöhen und allgemein die Akti-
vität steigern, weshalb es vorteil-
haft etwa in Küchen oder Fitness-
räumen eingesetzt werden sollte.
Blau ist für die meisten Menschen
die Wellness-Oase unter den Farben,
wirkt beruhigend und erholsam und
gilt daher als gute Wahl für Badezim-
mer oder Schlafzimmer. Gelb hinge-
gen steht farbpsychologisch für
Freude und Kreativität und kann
deshalb an allen Orten, in denen
Kommunikation und Geselligkeit im
Vordergrund steht, eingesetzt wer-
den, zum Beispiel in Küchen und
Esszimmern.

Vielschichtig: die Sekundärfarben
Grün steht für Natur und Erneue-

rung und wirkt deshalb besonders
gut in Wohn- und Schlafzimmern,
also in solchen Räumen, in denen
Entspannung und Ruhe im Vorder-
grund stehen. Orange wirkt vital und
lebendig und schafft so eine freund-

liche Atmosphäre in Wohn-
und Essberei-

chen. Violett hin-
gegen wird von vielen mit Luxus

und Spiritualität verbunden und eig-
net sich besonders für Schlaf- oder
Meditationsräume.

Eine Frage von Hell und Dunkel
Weiß steht für Reinheit, Klarheit

und Purismus. Es lässt Räume groß-
zügiger erscheinen und findet oft in
modernen, minimalistischen Ein-
richtungen Verwendung. Außerdem
bildet es eine ideale, neutrale Basis
für alle anderen Farben. Zu beach-
ten ist dabei, dass Reinweiß oft auch
als sehr kühl empfunden wird, für
Inneneinrichtungen werden wärme-

re Weißtöne oft bevorzugt.
Schwarz hingegen symbolisiert
Eleganz, Macht und Geheimnis
und lässt andere Farben oft um-
so intensiver strahlen.

Die Mischung macht’s …
Beim Einrichten macht es
auch der Farb-Mix: Wählt
man Farben, die auf der

Farbskala nebeneinander liegen,
entsteht ein subtiler und eleganter
Eindruck, der ideal für alle Räume
ist, die harmonisch wirken sollen.
Umgekehrt setzt auf Kontrastfarben,
wer Spannung erzeugen möchte.

… die Gewichtung auch
Zu subtil kann allerdings auch

langweilig sein. Genauso wie zu vie-
le Kontraste schnell unruhig wirken.
Am besten geht man beim Einrich-
ten mit Farben daher schrittweise
vor und schafft sich kleine Inseln
aus Farbakzenten. Und wer weiß,
vielleicht entdeckt man dabei sogar
ganz neue Farbklänge für sich. (red)

Farbenfroh – als Akzent oder vollflächig.
Fotos: pixabay/Lisaphotos195 und StockSnap
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Der große Psycho-Test: W
Von Vintage bis Natur – es gibt ja so viele
tolle Wohntrends! Aber welcher passt nun
eigentlich am besten zu Ihnen? Dieser
Test gibt Auskunft und hilft bei der Ent-
scheidung: Opulent, naturnah, puristisch,
gemütlich oder ausgefallen?

Wohnvorlieben ändern sich, gerade so wie die Le-
bensumstände: Deshalb ist es gut, ab und zu mal
zu prüfen, ob man immer noch der Typ für starke
Farben und grafische Muster ist, wo einem doch in
letzter Zeit ruhige, erdige Töne viel mehr zusagen.
Mit diesem Test ist es ganz leicht herauszufinden,
was am besten zu Ihnen passt. Wählen Sie dazu
einfach die 10 Sätze aus, die am ehesten auf Sie zu-
treffen:

l Ich habe viele Freunde und Bekannte

l Geduld ist nicht immer meine Stärke

l Ich bin mehr so der Tüftler

l Gesichter kann ich mir gut merken.

l Ich hänge sehr an Erinnerungsstücken.

l Ich bin sehr aktiv und gerne unterwegs.

l Ich habe ein Händchen fürs Schenken.

l Ich lasse mich nicht gerne fotografieren.

l Mein Orientierungssinn ist sehr gut.

l Ich informiere mich gerne über Trends.

l Lärm vertrage ich nicht gut.

l Ich gehe gerne auf andere zu.

l Ich liebe die Abwechslung.

l Probleme gehe ich sofort an.

l Den Herbst mag ich am liebsten.

l Bei mir hat alles seinen Platz.

l Urlaub mache ich immer im selben Ort.

l Meine Reisen plane ich ganz genau.

l Stillsitzen liegt mir nicht.

l Andere bitten mich oft um Rat.

l Gute Laune ist mir wichtig.

l Ich fertige Dinge gerne selbst.

l Ich bin manchmal zu zögerlich.

l Ich stehe zu meiner Meinung.

l Bei Streit versuche ich zu schlichten.

l Ich bin gerne unter Menschen.

l Ich halte mich gerne im Hintergrund.

l Wenn ich sauer bin, zeige ich das auch.

l Ich kann mich durchsetzen.

l Ich bin sehr pünktlich.
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Welcher Wohntyp sind Sie?
Luxuriös, mobil, fröhlich, sanft oder kreativ?

Welche Farben haben Ihre Antworten überwiegend? Hier zeigt sich
Ihr Wohntyp. Aber auch Mischformen sind möglich oder können ein
Zeichen sein, dass Sie sich gerade von dem einen Wohntypen zu ei-
nem anderen hin entwickeln: Oft hat das auch mit äußeren Faktoren
tun. Sie müssen deshalb nicht die ganze Wohnung umgestalten. Än-
dern Sie in einem Zimmer oder auch nur in einer Ecke die Gestaltung
und beobachten Sie, wie sich das anfühlt.

Violett steht für: Opulenz und Luxus
Sie sind erfolgreich und entschlussfreudig und nehmen andere

Menschen leicht von sich ein. In Sachen Wohnen lieben Sie das Aus-
gefallene und den Luxus, und das zeigen Sie auch gerne: Sie haben

gerne Gäste, die Sie mit auf
eine Reise durch Ihr aufre-
gendes Leben nehmen.
So wohnen Sie am liebsten:
Zu Ihnen passen opulente
Stoffe, Grau- und Violetttöne,
echte Kunstwerke und edle
Einzelstücke. Ihre Wohnung
ist auch Ausdruck Ihrer star-
ken Persönlichkeit, Ihre Ein-
richtung ist handverlesen
und auch mal höherpreisig –
aber stets ausdrucksstark.
Kurzlebiges lehnen Sie eher
ab, Sie schätzen die Maßan-

fertigung und das in kleiner Stückzahl gefertigte Designerstück.
Symbolisch für Ihren Stil sind die Samtsessel in einer auffallenden

Farbe, in denen man so stilsicher auf den Erfolg anstoßen kann.

Rot steht für: Purismus und Mobilität
Alles ist im Wandel. Deshalb schätzen Sie einen Lebensstil, der sich

auf das Wesentliche konzentriert. Sie sind risikobereit und brau-
chen nicht die Bestätigung anderer. Trends und Theatralik sind Ih-
nen schon deshalb suspekt.
08/15 kommt für Ihre Ein-
richtung nicht in Frage: Ihr
Wohnumfeld soll stimmig
und organisiert sein und
den passenden Rahmen
für Ihr mobiles Leben bil-
den. Sie leben gerne redu-
ziert und schaffen es
gleichzeitig, mit wenigen,
handverlesenen Stücken
gekonnt Schwerpunkte
zu schaffen.
Symbolisch für Ihren Stil
ist der Faltstuhl in Na-
turfarben, der Sie treu auf Ihrer Lebensreise begleitet und dabei
so bequem ist – ideal für die Remote-Arbeit wie auch für den
Sun Downer danach.

Grün steht für: Fröhlichkeit
Sie sind gesellig, sympathisch, blühen erst im Kreise Ihrer Lieben

so richtig auf. Ihr Wohnstil ist fröhlich und behaglich und voller Erin-
nerungsstücke an Familie und Freunde, denn Sie lieben die Nähe. Ob
Familienerbstück oder das Wohnen mit Kindern, Tieren und Pflan-

zen: Für Sie ist mehr einfach
besser. Hauptsache, Ihre Mö-
bel sind so gut gelaunt wie Sie
selbst, deshalb umgeben Sie
sich auch gerne mit leuchten-
den Farben, sind offen für
Wohntrends, aber immer nur
als Akzent. Außerdem haben
Sie immer alles im Haus, was
man für ein spontanes Essen
im Freundeskreis braucht.

Symbolisch für Ihren Stil ist
eine einladende Sitzecke mit
handverlesenen Accessoires
und Familien-Erinnerungsstücken, Bei Ihnen wird nicht gewohnt,
bei ihnen wird gelebt.

Braun steht für Rückzugsort
Sie sind ein wirklich guter Freund, loyal und mit einem großen

Herzen, gleichzeitig aber auch idealistisch und weltoffen. Und gerade
deshalb soll Ihre Wohnung Ih-
nen vor allem auch ein Rück-
zugsort sein, an dem Sie sich
erholen können.
Sie gestalten sich dazu Ihre ei-
gene Oase und holen die Na-
tur ins Haus, mit erdigen Far-
ben, vielen Pflanzen und ge-
mütlichen Wohn-Accessoires.
Auch Wellness ist ganz Ihr
Thema. Sie überlegen sich da-
bei sorgfältig, welche Einrich-
tungsstücke Sie in Ihr Leben
lassen, und bleiben Ihnen
dann oft ein Leben lang treu.

Symbolisch für Ihren Stil ist ein kuscheliges Nest mit vielen Kissen,
in denen Sie nach vielen bestandenen Abenteuern versinken kön-
nen. Sie haben es sich verdient!

Blau steht für Kreativität 
Regeln sind für Sie vor allem dazu da, gebrochen zu werden: Sie

sprühen vor Ideen und bringen oft auch das nötige, handwerkliche
Geschick für die Umsetzung mit. Ihre Liebsten schätzen ihre Aben-
teuerlust und Ihre Experimentierfreude. Essenseinladungen bei Ih-
nen sind immer inspirierend und finden oft in einem fantasievollen
Ambiente statt. Sie lieben
es, außerhalb gängiger
Schemata zu denken, mi-
schen gerne Alt und Neu,
Flohmarktfund und De-
signobjekt und schaffen
sich so Ihre ganz indivi-
duelle Wohnwelt

Symbolisch für Ihren
Stil ist eine Bank mit viel
Patina, die zeigt: Hier
wird gelebt. Aber auch
Staffelei, Werkbank oder
Notenständer passen zu
Ihnen. Eben alles, was Sie
kreativ sein lässt.
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So wird’s richtig gemütlich
Nordisch, naturnah, rustikal: Diese Wohntipps helfen gegen den Winterblues

Die Tage werden kürzer, das Wetter
ungemütlicher. Das bedeutet aber
auch: Je dunkler die Jahreszeit ist,
desto schöner ist es, endlich nach
Hause zu kommen. Besonders,
wenn man einige einfache Tipps be-
folgt und sich kleine Wohlfühl-In-
seln schafft.

Der Herbst und Winter ist in der
Natur eine Zeit des Rückzugs und
der Regeneration. Diese Verände-
rung ist aber auch im Menschen an-
gelegt: In der dunklen Jahreszeit
steigt das emotionale und körperli-
che Bedürfnis nach Komfort und
Geborgenheit, mitunter auch als
„Cocooning“ beschrieben.

Eine gemütlich dekorierte Woh-
nung ist dabei mehr als nur Schutz
vor Kälte, sondern strahlt auch visu-
elle und sensorische Wärme aus und
wirkt dadurch auch stimmungsauf-
hellend. Und das kann dazu beitra-
gen, dem Winterblues effektiv vor-
zubeugen.

Generell bevorzugt man im Herbst
warme und erdige Farben, wie Gold,
Braun, Rot, Orange und dunklere
Grüntöne. Gut ist es auch, sich die
Natur mit sensorischen Akzenten
hereinzuholen, etwa mit Kränzen
aus Beerenzweigen oder mit einer
Dekoration aus Zierkürbissen, Kas-
tanien oder Tannenzapfen.

Dimmbare Lampen und Lichter-
ketten sorgen für ein warmes Licht.
Und auch mit Laternen oder Kerzen
auf den Fensterbänken oder Tischen
kann man wohlige kleine Lichtin-
seln schaffen. Der Duft von Kerzen-
wachs oder Herbstlaub spielt übri-
gens eine fast ebenso große Rolle
wie ihre optische Opulenz. Auch
Duftöle mit Zimt-, Vanille- oder
Orangennote steigern das Wohlbe-
finden.

Wärme ist natürlich unabdingbar,
um sich in der dunklen Jahreszeit
wohlzufühlen. Nicht jeder hat einen
wohlig knisternden offenen Kamin.

Aber bereitlie-
gende Kuscheldecken und Kissen
sowie die gute alte Wärmflasche sor-
gen ebenfalls zuverlässig für ein
schönes Wohngefühl.

Wer mag, bezieht außerdem Ein-
gangsbereich, Balkon oder Vorgar-
ten in die herbstliche und winterli-
che Dekoration mit ein. Kälteun-
empfindliche Pflanzen wie Erika,

Heidekraut oder Zier-
kohl sorgen für Farbtupfer, Laternen
und solarbetriebene Wegeleuchten
weisen zuverlässig den Weg an den
schon wieder dunklen Abenden.
Und eine Feuerschale könnte das
Zentrum für einen herbstlichen Um-
trunk im Freundeskreis bilden,
schließlich ist die dunkle Jahreszeit
auch traditionell die Zeit, in der man
sich trifft und enger zusammen-
rückt. (red)

Foto: pixabay/RitaE
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Platz da!
Warum man sich von manchen Dingen nur schwer trennen kann. Und wie es mit dem Entrümpeln trotzdem klappt

Viele neue Wohntrends, aber in den
eigenen vier Wänden ist kein Platz
dafür? Und dann ist Wohnraum ja
auch teuer und so mancher denkt
darüber nach, sich zu verkleinern.
So oder so: Im Laufe eines Lebens
sammeln sich viele Dinge an und die
Trennung davon fällt oft schwer.
Hier gibt es Tipps, wie es dennoch
gelingt.

Ein emotionales Thema
So eine Wohnung spiegelt die Per-

sönlichkeit ihrer Bewohner wider.
Und gerade deshalb ist Entrümpeln
für viele Menschen so ein emotiona-
les Thema. Der amerikanische Psy-
chologe William James hat es bereits
1890 in „Principles of Psychology“
auf den Punkt gebracht: „Das Selbst
eines Menschen ist die Summe all
dessen, was er sein Eigen nennen
kann.“

Pufferzone zur Außenwelt
So eine Wohnungseinrichtung be-

legt außerdem unterschiedliche Per-
sönlichkeitsmerkmale: So kann die
Anhäufung von Dingen eine Puffer-
zone zur Hektik und zum Stress
draußen sein. Oft behält man auch
Dinge, weil sie einen erinnern – an
liebe Menschen, an die Kindheit, an
die Heimat. Dann schwingt oft auch
Wehmut mit. Andererseits können
gerade teure Besitztümer dazu die-
nen, seine Überlegenheit darzustel-
len. Oft gerade dann, wenn das
eigene Selbstbe-
wusstsein
eher gering
ist oder das
angestrebte
Lebensideal
nicht mit der
Realität über-
einstimmt.

Von Frustkäufen
All dies zeigt

aber auch, dass der
Mensch sich nicht
immer aus freien
Stücken mit Dingen
umgibt. Hinzu
kommt, dass das Ge-
hirn den Verlust von
Besitz an der gleichen
Stelle verarbeitet wie
den Schmerz. Zudem
gibt es außerdem die ty-
pischen Frustkäufe, die

nur dazu dienen, sich ein kurzes
Glücksgefühl in schwierigen Zeiten
zu verschaffen.

Platz schaffen – aber wie?
Damit das Entrümpeln trotzdem

klappt, empfehlen Fachleute, sich
dafür einen festen Termin in den Ka-
lender einzutragen und der Aktion
so höchste Priorität zu geben. Auch
sollte man realistisch bleiben: Statt
gleich die ganze Wohnung auf Vor-
dermann bringen zu wollen, sollte
man sich lieber nur einen bestimm-
ten Schrank oder einen bestimmten
Raumbereich vornehmen und erst
danach das nächste Ziel ins Auge
fassen.

Aus den Augen, aus dem Sinn
Am besten beginnt man beim Aus-

sortieren mit Haushaltsgegenstän-
den, die vorrangig ohnehin nur we-
gen ihrem praktischen Nutzen in
die Wohnung gekommen sind.
Auch kaputte Gegenstände kann
man ohne Wenn und Aber aussor-
tieren. Dasselbe gilt für Kleidung,
die man nur deshalb behält, weil
sie vielleicht irgendwann wieder
passen könnte. Gegenstände,
die man schon seit einem Jahr
nicht mehr benutzt hat, kön-
nen ebenfalls weg. Ist man sich
dabei noch nicht sicher, kann man
sie zunächst aussortieren
und auf

dem Dachboden oder im Keller un-
terbringen. Vermisst man sie nicht,
kann man sich getrost von ihnen
trennen. Bei den Dingen, die einen
hohen emotionalen Wert haben,
sollte man sich dagegen fragen, ob
man sich mit ihnen tatsächlich noch
so verbunden fühlt.

Dinge weiterreichen
Oft trennt man sich auch leichter

von Dingen, wenn man sie an je-
manden weiterreichen kann, der sie
nötiger braucht. So finden auch
Frustkäufe eine gute Bestimmung.
Kleiderkammern, Sozialkaufhäuser,

Nachhaltigkeitsangebote und
ähnliche

Projekte nehmen gerne gut erhalte-
ne Spenden an. Man kann die Dinge
auch über die einschlägigen Inter-
netplattformen anbieten oder sich
an einem Flohmarkt beteiligen.

Aufräumen ist auch Trennung
Noch ein Wort zu Haushaltsauflö-

sungen: Da ist dann beispielsweise
ein Elternteil gestorben und nun gilt
es, die Wohnung zu räumen. Aller-
dings sind bei geliebten Menschen
die Dinge fast noch mehr mit Emo-
tionen aufgeladen als beim eigenen
Besitz. Sich von ihnen zu trennen ist
daher fast immer ausgesprochen be-
lastend.

Hier ist es von großem Vorteil,
wenn man sich der Aufgabe noch

nicht gleich, in der tiefsten
Trauer stellen muss. Hat der

oder die Verstorbene aller-
dings zur Miete gewohnt, ist

diese Zeit meist ein sehr teu-
rer Luxus. Dann lohnt es sich,

die Erinnerungsstücke auszu-
wählen, die man unbedingt be-

halten will, und mit dem Rest
lieber einen Profi zu beauftra-

gen. (red)

Entrümpeln kann auch ganz schön schwierig sein, ist
aber gut fürs Wohngefühl. Fotos: pixabay/Estellina und anaterate
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Früh über das Alter nachdenken
Das eigene Zuhause gewinnt mit den Jahren an Bedeutung, auch als Rückzugsort und emotionaler Anker

Mit steigendem Lebensalter verän-
dern sich die Bedürfnisse an Wohn-
raum, Sicherheit und Lebensquali-
tät. Das eigene Zuhause ist weit
mehr als nur ein Ort zum Schlafen:
Es ist Rückzugsort, sozialer Treff-
punkt und emotionaler Anker.
Gleichzeitig spielen beim Wohnen
im Alter körperliche Einschränkun-
gen, veränderte finanzielle Möglich-
keiten und nach dem Verlust eines
Partners oder dem Auszug der Kin-
der oft Einsamkeit eine Rolle. Diese
Herausforderungen sollten frühzei-
tig bedacht werden, um auch im Al-
ter komfortabel und selbstbestimmt
leben zu können.

Ein altersgerechtes und barriere-
armes Zuhause trägt entscheidend
zur Sicherheit und zum
Wohlbefinden bei.
Dazu gehören breite
Türen, stufenfreie Zu-
gänge, ebenerdige Du-
schen und rutschfeste
Böden, die Unfallrisiken
deutlich reduzieren. Oft
können bereits kleine
Anpassungen die Wohnsi-
tuation erheblich sicherer
gestalten. Wer ein Eigen-
heim besitzt, genießt in der
Regel mehr Gestaltungsfrei-
heit, trägt jedoch auch die
Kosten für Umbauten und
Instandhaltung.

Technische Hilfsmittel wie
Notrufsysteme oder Smart-

Home-Lösungen können die Selbst-
ständigkeit im Alter erhalten und im
Notfall schnelle Hilfe ermöglichen.
Mit Künstlicher Intelligenz sind in-
zwischen Hilfssysteme buchbar, die
sehr viel Komfort und Sicherheit
bieten.

Hilfsmittel wie Treppenlifte oder
Aufzüge sind dagegen oft schwieri-
ger zu realisieren, insbesondere in
Einfamilienhäusern oder Mietwoh-
nungen, und stellen häufig den aus-
schlaggebenden Grund für einen
Umzug dar. Auch das Wohnumfeld
spielt eine wichtige Rolle, um die Ei-
genständigkeit zu bewahren. Kurze
Wege zu Einkaufsmöglichkeiten, ei-

ne verlässliche Anbindung an den
öffentlichen Nahverkehr sowie ein
aktives, hilfsbereites soziales Umfeld
können entscheidend sein. Eine gu-
te Nachbarschaft kann sogar ein
starkes Argument dafür sein, in den
bisherigen Wohnräumen zu bleiben.

Die gesundheitliche Versorgung
sollte ebenfalls berücksichtigt wer-
den. Ambulante Pflege oder Tages-
pflegeeinrichtungen unterstützen
den Alltag, ohne dass ein Umzug
notwendig wird. Eine gute medizini-
sche Versorgung in der Nähe, inklu-
sive Ärzten, Apotheken und The-

rapien, ist für ältere Menschen be-
sonders wichtig.

Betreutes Wohnen oder Senioren-
residenzen verbinden die Vorteile
des eigenständigen Lebens mit ge-
zielter Unterstützung im Alltag. Ne-
ben Mahlzeiten, Reinigungs- und
Fahrdiensten oder ähnlichen Hilfen
profitieren Bewohner vor allem von
der Gemeinschaft. Sie finden hier
Nachbarschaft, gemeinsame Frei-
zeitangebote und soziale Kontakte,
die das Leben aktiv und abwechs-
lungsreich gestalten.

Viele ältere Menschen zögern den-
noch, den Schritt in eine Senioren-
residenz zu wagen. Häufig liegt
dies daran, dass sie ihr vertrautes
Zuhause nicht aufgeben möch-
ten und Angst vor dem Verlust
der Selbstständigkeit haben.
Die Erfahrung vieler Bewohner
zeigt jedoch das Gegenteil: Sie
berichten von mehr sozialen
Kontakten, gesteigerter Akti-
vität und einer höheren Le-
bensqualität.
Altersgerechtes Wohnen ist
mehr als ein rein funktiona-
les Konzept. Es vereint
praktische Anpassungen,
finanzielle Planung und
gesundheitliche Sicher-

heit. Wer den Lebensabend
selbstbestimmt und lebenswert ge-
stalten möchte, sollte sich frühzeitig
Gedanken über die eigene Wohnsi-
tuation machen. (red)

Den Ruhestand in vollen Zügen
genießen. Foto: pixabay/bstrupp
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Eile mit Weile ...
... und andere Einrichtungsfehler offengelegt: So klappt es mit den eigenen vier Wänden

Endlich, der Umzugstag ist schon ei-
nige Wochen vorbei, alle Möbel ha-
ben ihren neuen Ort gefunden, das
Zimmer oder die Wohnung ist fertig
eingerichtet. Trotzdem will sich das
rechte Zuhause-Gefühl nicht ein-
stellen. Und jetzt?

Fühlt sich eine Wohnung einfach
nicht richtig an, hat das meist damit
zu tun, dass man zu viel zu schnell
erreichen wollte oder man eine oder
mehrere grundlegende Regeln nicht
beachtet wurden. Mit diesen Tipps
vermeidet man die gängigsten Ein-
richtungsfehler:

Eile mit Weile
Ein behagliches Zuhause muss

wachsen: Besser als eine komplette
Einrichtung neu zu kaufen – und bil-
liger obendrein – ist es, sich zu-
nächst nur mit den allerwichtigsten
Einrichtungsgegenständen zu be-
gnügen und diese dann mit der Zeit
zu ergänzen: Oft zeigt sich erst im
Laufe der Zeit, ob ein Stück an der
richtigen Stelle steht oder sich bei
der täglichen Nutzung bewährt: So
manches Designstück hat da schon
den Kürzen gegenüber Omas Lieb-
lingssessel gezogen. Indem man sich
Zeit nimmt, vermeidet man übri-
gens auch den zweiten großen Ein-
richtungsfehler:

Kein Komplettlook
So praktisch es auch erscheinen

mag, sich einfach einen Komplett-
look hinzustellen – schließlich wur-
de der im Möbelhaus ja von Profis
erstellt, oder? –, er wird trotzdem im
täglichen Gebrauch steril und un-
persönlich wirken. Behaglichkeit hat
auch viel mit den Erinnerungen zu
tun, die man mit einzelnen Dingen
verbindet. Weshalb man beim Ein-
richten auch immer Alt und Neu
mischen sollte: Vielleicht sorgt das
Erbstück, mit dem man so schöne
Erinnerungen verbindet, für
wohnliche Akzente. Oder aber
ein genialer Flohmarktfund, der
einen beim Betrachten zuver-
lässig zum Schmunzeln bringt.

Moden sind vergänglich
Falls man über eine Neuanschaf-

fung nachdenkt: Nach der Mode zu
gehen ist dabei eigentlich nie eine
gute Idee: Zum Beispiel mag man
die Farbe der Bezüge eigentlich
nicht, aber Gelbtöne sind gerade der

letzte Schrei? Finger weg! Beim Woh-
nen sollte man sich nicht von den
ständig wechselnden Trends beein-
flussen lassen, sondern das auswäh-
len, was man mag und was einem
guttut. Zumal Moden vergehen und
einem die eigenen vier Wände über
viele Jahre Freude machen sollen.

Nah am Alltag einrichten
Schick, so ein weißes Sofa, ein

Traum! Aber leider auch komplett
fehl am Platz, wenn man sich seinen
Wohnraum mit stark haarenden
Haustieren teilt. Form, Farbe und
Material sollen der Funktion folgen,
nicht umgekehrt. Zu hohe oder zu
niedrige Arbeitsflächen in der Kü-
chenzeile? Unbequeme Stühle?
Lichtquellen, die an der falschen
Stelle leuchten? Oder aber die Steck-
dose, die man nur verbunden mit
Verlängerungskabel und Kabelsalat
benutzen kann? Sie alle tragen dazu
bei, dass man sich in der eigenen
Wohnung nur als Gast fühlt. Gut
ist nur, was sich an den alltägli-
chen Bedürfnissen orientiert.

Akzente setzen
Doch auch das exakte Gegenteil

kann eintreten: Man hat seine Wohl-
fühlfarben ausgewählt, hat seine
Lieblingsstücke dekoriert, ist mit Be-
dacht vorgegangen. Man hat ver-
meintlich alles richtig gemacht und
das Ergebnis ist: langweilig! Die gute
Nachricht ist, dass man mit einigen
gekonnt gesetzten Akzenten bei Be-
leuchtung und Farbwahl schnell Ab-
hilfe schaffen kann. Sie schaffen
Hingucker, untergliedern die Wohn-
fläche in unterschiedliche Bereiche
und sorgen auch dafür, dass man
allzu Vertrautes wieder mit frischem
Blick betrachtet. Am besten geht
man dabei behutsam vor, etwa mit
Wohnaccessoires in einer Knallfarbe
oder mit einer einzelnen, neu gestal-
teten Wand. Ändert man zu viel auf
einmal, verkehrt sich der Effekt
schnell ins Gegenteil und der Raum
wirkt unruhig.

Stauraum, Stauraum, Stauraum
Es ist wichtig, von Anfang an ge-

nügend Stauraum einzuplanen. Nur
so lässt sich leicht Ordnung halten.
Ebenso sinnvoll ist es, den Dingen
ihren Platz zuzuweisen, das verhin-
dert auch die Suche, beispielsweise
nach den Schlüsseln.

Eine goldene Regel zum Schluss:
In Sachen Einrichtungsfragen gilt:
Erlaubt ist, was einem selbst gefällt
und was sich gut anfühlt. Wer seine
Wohnung repräsentativ für die
Nachbarn einrichtet, wird wenig
Freude daran haben. (red)

Komplettlook (o.) ist ungemütlich. Am richtigen Sofa hat dagegen
auch das Haustier seine Freude. Fotos: pixabay und pixabay/OrnaW
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